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tung 


des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Freitag den 14. Juni. 


Inland. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht iſt 
nach Kiſſingen abgereiſt. — Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral-Lieutenant und kommandirende General des 
Zten Armee-Corps, von Weyrach, und Se. 
Durchlaucht, der General-Major und Commandeur 
der böten Landwehr-Brigade, Fürſt Wilhelm 
Radziwitt, find nach Treuenbrietzen abgereiſt. 


Berlin den 8. Juni. Heute iſt hier eine Ka⸗ 
binets⸗-Ordre publicirt worden, durch welche 
ſämmtlichen Beamten, und zwar bei Strafe 
der Kaſſation im adminiſtrativen Wege, ver- 
boten wird, zu Eiſenbahn⸗Unternehmun⸗ 
gen zu zeichnen oder in Aktien zu handeln. 

(Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Vor einigen Tagen wurde ein aus 
Breslau anweſender Spekulant von der Börfe öf— 
fentlich mit Stockſchlägen hinausgeworfen, weil er 
150,000 Thlr. Köln-Mindener Papiere zu 109 
ausbot und keine Tauſend davon beſaß, wie es ſich 
ſehr bald erwies; woraus hervorging, daß der 
Mann lediglich manveuvrirte und die Papiere nie⸗ 
derzudrücken ein Intereſſe hatte. Ebenſo erſchien 
ein eleganter Fremder an der Vörſe, kaufte zu ho⸗ 
hem Courſe gegen 200,000 Thlr. Köln⸗Mindener 
Actien, erklärte, daß er aus Aachen wäre, ein Bru⸗ 
der des Lotterie-Collecteurs Rh... ld in Köln, und 
daß man Nachmittags in der Kurſtraße da und da 
das Geld abholen möge. Dieſer bedeutſame Kauf 
wirkte während der ganzen Börſe, aber — als man 
nach der Kurſtraße kam, war kein Aachener zu finden. 
Noch am Sonnabend, zwei Tage vor der Publika⸗ 
tion des neuen Geſetzes, als wir uns ſchon in den 
Stand geſetzt ſahen, wenigſtens die Grundzüge des 


Geſetzes nach Leipzig zu expediren, machte ein hieſi⸗ 
ger Kaufmann ein enormes Geſchäft, indem Con⸗ 
trahenten gegen ihn die Verpflichtung eingingen, ihm 
zum 1. Juli ein große Summe Köln-Mindener Ac⸗ 
tien zu 123 abzunehmen. Man will dieſem Manne 
nunmehr einen Eid darüber zuſchieben, ob er am 
1. Juni bereits den Wortlaut des Geſetzes gekannt. 
Jedermann wird einräumen, daß dieſe Züge, die 
wir hier zuſammengeſtellt, ein Treiben beurkunden, 
wie es der ehrenwerthen Kaufmannswelt doch nicht 
würdig iſt; und es verdient bemerkt zu werden, daß 
Berlin ſich den größten Theil der Preußiſchen Aktien 
anzueignen verſtand, indem ein raſend zu nens 
nender Taumel faſt alle Stände, ausgenommen die 
großen Banquiers (was gewiß bezeichnend iſt), er⸗ 
griff. Die klugen Rheinländer machten zwar für 
ihre provinzialen Eiſenbahnen reichliche Zeichnungen, 
verkauften dieſelben aber mit einiger Avance den mit 
Extrapoſt herüberreiſenden Berlinern. 

Man hat hier ſeit mehreren Monaten ganz ſolide 
und bewährte Mittheilungen darüber, daß der Her- 
zog von Gotha ein enormes Privatvermögen hin⸗ 
terlaſſen, auf deſſen Ausdehnung er ſtets bedacht 
war; mithin fallen gewiſſe Engliſche Zeitungsaben⸗ 
teuerlichkeiten in ſich zuſammen. — Eine bekannte 
Miniſter combination ſoll unerwartetermaßen 
noch gar nicht fo definitiv arrangirt fein, weil der 
Entſchluß eines der erſten Chefs unſerer Gerichte in 
den Ruheſtand zu treten, in feiner Familie wohlbes 
gründete Gegenvorſtellungen erfahren; und am Ende 
haben Damen in dieſem Punkt auch ein Wörtchen 
mitzureden. Dies möchten ſich doch Diejenigen ad 
notam nehmen, welche an gewiſſe hieſige Miniſter⸗ 
Fluctuationen eine Veränderung des Syſtems und 
der Prinzipien knüpfen. Die Hausfrauen haben auch 
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ihre Prinzipien und ihr Syſtem, und wenn man von 
deren Veränderung ſpricht, mag man recht haben. 


Aus dem Großherzogthum Poſen. Die 
Bodenkultur erhält im Großherzothum ihren Yufz 
ſchwung vorzugsweiſe durch das in Anwendung ge⸗ 
brachte Syſtem der Berieſelung, worin bei uns ſeit 
wenigen Jahren ungemeine Fortſchritte gemacht wor⸗ 
den ſind. Nachdem man mit den Staatsdomainen 
begonnen hatte, verſchafften ſich auch bald Privat⸗ 
Gutsbeſitzer die Vortheile der künſtlichen Bewäſſe⸗ 
rung, und bis zur Zeit iſt ein Flächenraum von 
etwa 16000 Morgen überrieſelt. Von den Staats- 
Domainen find nur noch wenige übrig, welche die⸗ 
fes erfolgreiche Mittel der Ertrags-Vermehrung für 
ſich noch nicht benutzt haben, und daſſelbe erlangt 
eine immer weitere Ausbreitung. Die Techniker, 
welche die Anlagen in unſerer Provinz leiten, wer— 
den ungemein in Anſpruch genommen; ſte ſcheinen 
von dem Grundſatze auszugehen, daß man ſich bei 
der künſtlichen Bewäſſerung mehr der Vortheile be> 
dienen müſſe, welche die Natur der Lokal-Verhält⸗ 
niſſe bietet, als rein künſtlicher Vorrichtungen oder 
Maſchinen. Letztere würden immer nicht ſo billig 
zu konſtruiren fein, um ſich über die Koſten der Her— 
fiellung zu verintereſſiren. Analog dieſer Anſicht ift 
auch die Preisaufgabe beantwortet worden, welche 
im vergangenen Sommer in Warſchau von der Re⸗ 
daktion der „Jahrbücher für den vaterländiſchen 
Landbau“ in Betreff der Erfindung einer billigen 
Irrigations- oder Waſſerhebe-Maſchine geſtellt und 
deren ſchon in dieſen Blättern gedacht ward. Un⸗ 
ſeren Nachrichten gemäß, würde die ausgeſetzte Prä— 
mie von 1000 Fl. einem der Poſener Waſſerbau— 
kundigen zufallen. (Allg. Preuß. Ztg.) 


Breslau. — Am bten und 7ten d. M. ha⸗ 
ben am hieſigen Orte einige bedauerliche Auftritte 
ſtattgefunden; die Fama wird nicht ermangeln, wie 
gewöhnlich, die Sache mit allerlei Ausſchmückungen 
und Vergrößerungen zu verſehen, und wie man 
ſagt, aus der Maus ein Haus machen. Ich beeile 
mich daher den wahren Verlauf der Sache, deren 
Augenzeuge ich geweſen bin, hier mitzutheilen. Am 
Eten d. M. ſollte des Abends um 9 Uhr ein ſoge— 
nannter großer Zapfenſtreich geſchlagen, und ſodann 
zu Ehren Sr. K. Hoheit des Prinzen Adalbert, der 
an jenem Tage um 7 Uhr erwartet wurde, eine 
große MilitaireMufit von den Muſikchören des hie⸗ 
ſigen Militairs gegeben werden. Dies war im Pu⸗ 
blikum bekannt worden, und hatten ſich daher, wie 
bei jedem derartigen Zapfenſtreich, eine Menge 
Menſchen verſammelt. Der Zapfenſtreich unterblieb 
indeſſen, demohngeachtet zerſtreute ſich die Menge, 
in der Erwartung, daß ſpäter die Muſik dennoch 
ſtattfinden würde, nicht ſobald. Natürlich fanden 


ſich unter der anweſenden Menſchenzahl viele Hand⸗ 
werkslehrlinge und Straßenbuben, welche bis nach 
10 Uhr auf dem Markte und den angrenzenden 
Straßen herumzogen. Eine Menge Neugieriger 
folgte dieſem Haufen, der ſich durch Straßenbuben 
und einige liederliche Menſchen vom Pöbel noch ver⸗ 
größerte. Von dieſem Pöbelhaufen wurden beim 
Durchziehen der Straßen nunmehr einige Fenſter⸗ 
ſcheiben auf der goldenen Radegaſſe und Karlsſtraße 
zerſchlagen, bis eine Patrouille, die von der Haupt⸗ 
wache requirirt worden war, die nächtliche Ruhe au⸗ 
genblicklich wieder herſtellte. — Bedauerlicher Weiſe 
gaben dieſe Unordnungen am 7ten d. M. zu wieder⸗ 
holten derartigen Exceſſen Veranlaſſung, indem ſich 
am Abende dieſes Tages abermals ein Haufe von 
einigen hundert derartigen Subjekten zuſammenrot⸗ 
tete, und bevor noch dies durch die herbeieilenden 
Gendarmen und Polizeibeamten verhindert werden 
konnte, auf denſelben Straßen durch Steinwürfe 
die Fenſter zertrümmerte. Leider wurde durch die 
Menge der müßigen und neugierigen Zuſchauer 
bei jener Brutalität die geringe Zahl der hieſigen 
Gendarmen und Beamteten verhindert, die muth⸗ 
willigen frechen Buben, von denen jene frevelhafte 
Verletzung des Eigenthums ruhiger Bürger aus⸗ 
ging, von dem begangenen Unfuge abzuhalten. 
Indeſſen wurde durch Militairpatrouillen die Ord⸗ 
nung ohne Anwendung irgend einiger Gewalt bald 
wieder hergeſtellt. Einige Kavallerie- und Infan⸗ 
terie-Patrouillen ſicherten das Fortbeſtehen der Ord⸗ 
nung für die Nacht vollkommen, und weder am 
heutigen noch am geſtrigen Tage iſt irgend Etwas 
wahrzunehmen geweſen, was auch nur zu dem ent⸗ 
fernten Verdachte Veranlaſſung geben könnte, als 
wären die erwähnten Vorfälle etwas Anderes, als 
die Frucht eines pöbelhaften Muthwillens und der 
Rohheit der Volkshefe. 

Ein Theil derer, welche jene Exceſſe begingen, 
namentlich mehrere der Rädelsführer, find theils 
auf der That ertappt und verhaftet, theils ſpäter er⸗ 
mittelt und gefänglich eingezogen worden, und wer⸗ 
den dieſelben der Strenge der Geſetze nicht entgehen. 
Am geſtrigen Abende war durch aufgeſtellte Mili⸗ 
tairpoſten und militairifche und polizeiliche Patrouil⸗ 
len dafür geſorgt, daß ſich die Exceſſe der frühern 
Tage nicht wiederholen konnten. 

Das Ganze war nichts, als die Folge eines zufäl⸗ 
ligen Zuſammenlaufens müſſiger Lehr- und Gaſſen⸗ 
jungen, denen ſich einige erwachſene Leute aus dem 
Pöbel angeſchloſſen hatten. (Bresl. Z.) 

Breslau den 10. Juni. Nach den aus Lan⸗ 
genbielau über die dort ſtattgefundenen Exceſſe ein⸗ 
gegangenen Nachrichten waren am Sten d. bei dem 
erſten nothwendigen Einſchreiten des Militairs einige 
Menſchen todt geblieben und mehrere verwundet; 
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die Ruhe und Sicherheit ift hiernächſt aber bald wies 
der hergeſtellt worden. Dieſe Ruhe dauert auch 
fort, ſo daß ſchon ein Theil des in daſige Gegend 
abgerückten Militairs zurückgezogen worden iſt. Die 
Schuldigen ſind, ohne allen Widerſtand, verhaftet 
worden und erwarten die geſetzliche Strafe. 
(Bresl. Ztg.) 

Breslau den 10. Juni. Seitens der hieſigen 
Kauſmannſchaft find die nöthigen energiſchen Schritte 
eingeſchlagen worden, um der den Handelsſtand nie⸗ 
derdrückenen Calamität zu begegnen. Zwei der ans 
geſehenſten und würdigſten ihrer Mitglieder werden 
ſich heute zu ſolchem Zweck nach Berlin begeben. 

(Bresl. Ztg.) 

Köln den 6. Juni. Wie an vielen Orten in 
Deutſchland, fo iſt auch hier bei einer großen An- 
zahl von Ifraeliten eine Reform ihres Cultus 
Bedürfniß geworden, während eine orthodoxe Par— 
tei mit aller Macht den Neuerungen, die jene eins 
geführt zu ſehen wünſchen, widerſtrebt. Auf dieſe 
Weiſe ift eine völlige Spaltung in der ifraelitifchen 
Gemeinde entſtanden. — Die evangeliſche Ge— 
meinde, die mit jedem Jahre zunimmt, wird ſich 
eine neue Kirche bauen und hat zu dieſem Zwecke 
eine der ſchönſten Lagen mitten in der Stadt gewählt, 
nämlich das alte Arreſthaus nahe am Neumarkte. 


Ausland. 


Deutſchland. 


Frankfurt / M. den 8. Juni. Gegen Ende 
der nächſten Woche wird der Kaiſer von Ruß⸗ 
land den neueſten Meldungen zufolge in dem Res 
ſidenzſchloſſe Biebrich erwartet. Er dürfte jedoch 
bei der Herzoglich Naſſauiſchen Familie und bei der 
Großherzoglich Heſſiſchen in Darmſtadt diesmal nur 
wenige Tage verweilen, da er ſchon bis zum 20ſten 
Juni in Kiſſingen einzutreffen beabſichtigt, um dort 
eine mehrwöchentliche Badecur zu gebrauchen. Daß 
fi der Ruſſiſche Kaiſer von Kiſſingen nach Wien 
begeben werde, wird in gewöhnlich gut unterrichteten 
Kreiſen als ſicher mitgetheilt, und es bieten ſich für 
dieſe Angabe auch mannigfache Wahrſcheinlichkeits- 
gründe dar. — In Madrid hat den neucſten han⸗ 
delsbrieflichen Mittheilungen zufolge die fin an— 
zielle Lage ſowohl an der Börſe wie im Staats- 
ſchatze mehr und mehr an beſorglicher Vedrängniß 
zugenommen. Das Cabinet hat ſich ſogar genöthigt 
geſehen, auf ſein Expeditionsprojekt gegen Marokko 
vorerſt und vielleicht definitiv zu verzichten, denn es 
fehlt ihm durchaus an dem dreiſach nothwendigen 
Mittel zur Kriegführung. Gewährte nicht die Kaſſe 
der Königin⸗Mutter Aushülfe, fo würde, wie eins 
jener Schreiben verſichert, ſelbſt die Badereiſe der 
Königin Iſabella haben unterbleiben müſſen; auch 


die Auszahlung der Civilliſte iſt noch keineswegs in 
regelmäßigen Gang gekommen. Der Finanzminiſter 
Mon hat zwar, darin ſtimmen alle Mittheilungen 
überein, den beſten Willen, auf die grauenhafte 
Ebbe im Schatz eine erquickliche Fluth eintreten zu 
laſſen; aber auch er ſoll jetzt die reine Unmöglichkeit 
eingeſehen haben, dieſem Willen fo bald und in einer 
die öffentlichen Intereſſen in gewiſſen Beziehungen 
nicht beeinträchtigenden Weiſe, wie er es wünſcht, 
Folge zu geben. 
O e ſterrei ch. 

Wien den 5. Juni. Der Hof⸗Kriegsrath hat 
feine Aufmerkſamkeit auf die, von einem Schul: 
lehrer in der Kroatiſchen Militairgrenze erfundene, 
Heilart gegen die Hundswuth, worüber auch 
Vieles in den öffentlichen Blättern geſprochen wurde, 
gerichtet und eine Prüfung durch die Profeſſoren der 
Joſephiniſchen Akademie hier anbefohlen, bei wel— 
chem Anlaß die mediziniſche Fakultät gleichfalls durch 
Abgeordnete vertreten war. Die Anſichten der Kom— 
miſſion waren getheilt, doch dürfte die Erwartung, 
eine fo wichtige Lücke in der mediziniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft ausgefüllt zu ſehen, noch nicht aufgegeben 
ſein, indem mittelſt höchſten Befehls vielmehr eine 
weitere zweijährige Prüfung dieſes Heil-Verfahrens 
durch den Erfinder, mit Beiziehung eines erfahre— 
nen Arztes, angeordnet worden iſt. — Die Tan⸗ 
tiemen bei unſerem Hofburgtheater erweifen 
ſich für die Dichter vortheilhaft. Bis jetzt, wiewohl 
unter den neu aufgeführten Stücken kein eigentliches 
Caſſenſtück war, warfen die Prozente der Autoren 
durchſchnittlich einen höhern Ertrag ab, als die frü— 
heren anſehnlichen Honorarzahlungen waren. 

Preßburg. — In der Nacht vor der Abge⸗ 
ordnetenwahl (es hat nämlich einer der Abgeordneten 
Verzicht geleiſtet) iſt auch hier Menſchenblut gefloſ⸗ 
ſen. Ein Haufe Szalontaer Edellcute überfiel die 
Baroder Edelleute, die den Michael von Dobozy 
zum Abgeordneten wählen wollten, und behandelte 
fie mit ſchauderhafter Grauſamkeit. Die Verwun⸗ 
deten wurden ins Spital gebracht, das Militair 
herbeigezogen und fo die Ruhe wieder hergeſtellt. 
Den anderen Tag waren bei 4000 Wähler vor dem 
Comitatshauſe verſammelt, die ſich erſt dann zer⸗ 
fireuten, als die ſtimmenſammelnde Commiſſion 
ihre Function begonnen hatte. In der hierauf er⸗ 
folgten Congregation wurden die Edelleute von Mi— 
halyfalu, die wegen der von ihnen vor der Wahl 
in ihrem Wohnort begangenen Exceſſe im Sinne 
der Geſetze verhaftet worden waren, auf Bürgſchaft 
entlaſſen. Bei dieſer Gelegenheit zeigte der Präſes 
mit Bedauern an, daß von den am Abend vorher 
verwundeten Baroder Edelleuten zwei Familienväter 
im Spital geſtorben ſeyen. Zur Unterſuchung des 
gedachten Vorfalls wurde eine Commiſſion aus⸗ 
geſendet. 
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Frankreich. 

Paris den 7. Juni. Geſtern verſammelte ſich 
das erſte Bürcau der Deputirten-Kammer, um die 
Vollmachten des Herrn Ch. Laffitte zu prüfen, deſ— 
fen Wahl für Louviers ſchon dreimal von der Kam— 
mer annullirt worden, den aber daſſelbe Wahlkol— 
legium ſo eben zum viertenmale gewählt hat. Die 
Majorität des Bürcau's erklärte ſich wieder für An- 
nullirung dieſer Wahl. Wie lange dieſer Kampf 
zwiſchen einer Wählerſchaft und der Kammer noch 
dauern wird, iſt nicht abzuſehen. 

Herr von Lamartine hat auf das Bürcau der 
Deputirten-Kammer eine Petition des Kanonikus 
Clavel von St. Geniez, Haupt-Redakteurs des 
Bien ſocial, niedergelegt, welche die kanoniſche 
Emancipation des niederen Klerus beantragt. Zum 
Erreichen dieſes Ziels wird die kanoniſche Unabſetz— 
barkeit der Pfarrer, die Errichtung von unabhän— 
gigen Offizialaten, um über die Disziplinarſachen 
der Geiſtlichen zu entſcheiden, die Stiftung einer 
theologiſchen Konkurrenz für Erlangung der Pfarren 
und die Wahl der Kandidaten für das Episkopat 
durch den Klerus jeder Diözeſe verlangt. 

Die Pairs-Kammer hat in ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung einen Supplementar-Kredit für die Mili— 
tair-⸗Penſtonen dieſes Jahres, zum Belaufe von 
450,000 Fr., mit 93 gegen 5 Stimmen bewilligt 
und darauf Berichte über Vittſchriften entgegenge— 
nommen, die jedoch von keinem allgemeinen Inte— 
reſſe ſind. 

In der Deputirten-Kammer wurde die Debatte 
über die verlangten Supplementar-Kredite zur Sub— 
vention der Poſtmeiſter, welche durch die Eiſenbah— 
nen Verluſte erleiden und dafür Entſchädigung in 
Anſpruch nehmen, wozu ihnen die Kommiſſton ine 
deß kein Recht zuerkannt hat, fortgeſetzt. Als der 
Präſident die Subvention für 1843 zur Abſtim—⸗ 
mung brachte, wurde ſelbſt dieſe ſchon, ſo eifrig 
auch der Finanz-Miniſter dieſe Kreditforderung ver— 
theidigt hatte, mit ſtarker Majorität verworfen, was 
lebhafte Seuſation erregte. Die Subvention für 
1844, unter Gelächter zur Abſtimmung geſtellt, 
fand gar keine Unterſtützung; es erhob ſich nicht ein 
einziges Mitglied dafür. Mit Ausnahme dieſer 
beiden Poſten wurde hierauf der Geſammtbetrag aller 
Supplementar-Kredite mit 163 gegen 67 Stim- 
men genehmigt. 

Die miniſteriellen Blätter fahren fort, Still— 
ſchweigen zu beobachten über den Beſuch, welchen 
der Kaiſer von Rußland der Königin Victoria macht. 
Da man heute keine Nachrichten aus London hat, 
ſo iſt noch nicht bekannt geworden, unter welchen 
Ceremonieen der Kaiſer bei feiner Ankunft empfangen 
worden iſt. 

Die Débats fagen kein Wort von der Reife 


des Kaiſers von Rußland; auch die Preſſe verhält 
ſich ſtill; alle übrigen Blätter halten den Beſuch zu 
London für politiſch wichtig und wagen Vermuthun⸗ 
gen über die Natur der Motive, die den Kaiſer Ni⸗ 
colaus dazu bewogen haben ſollen. — Faſt das 
ganze Perſonal der Ruſſiſchen Geſandtſchaft iſt nach 
London abgegangen; auch viele dahier weilende 
vornehme Ruſſen brechen auf, um ihrem Monar⸗ 
chen in der Hauptſtadt an der Themſe die Aufwar⸗ 
tung zu machen. 

Die Morning-Poſt meldet vom 3. Juni: 
„Wir können verſichern, daß der König der Franz 
zoſen Ende September nach England kommen wird; 
ſchon ift beſtimmt, daß Se. Maj. mit einem zahle 
reichen Gefolge zu Portsmouth landen ſoll; es hieß 
zuerſt, Marſchall Soult werde den König beglei— 
ten; derſelbe kann aber, als Conſeilpräſident, nicht 
gut von Paris abkommen. 

Die Regierung hat Nachrichten aus Algerien er— 
halten; ſie ſollen ungünſtiger Natur ſein. Es heißt, 
Abd el Kader ſtehe an der Spitze von 15,000 Mann 
und der Kaiſer von Marokko wolle Frankreich ſo— 
fort den Krieg erklären. 

Straßburg. — (K. Z.) Ein großer Theil 
der dahier und im Elſaß lagernden Truppen wird 
gegen Ende dieſes Monats von hier nach Meg mars 
ſchiren, um an den dortigen Lagerübungen Theil zu 
nehmen. Die Heeresmacht, welche daſelbſt zuſam— 
mengezogen wird, dürfte etwa 40,000 Mann be— 
tragen. 

Spanien. 

Madrid den 30. Mai. Der Telegraph hatte 
von Paris hierher berichtet, Marquis von Viluma 
hätte die ihm übertragene Würde des Miniſters der 
auswärtigen Angelegenheiten angenommen; jetzt aber 
erfährt man, daß der Marquis in ſeinem amtlichen 
Antwortsſchreiben nur erklärte, er werde, den ihm 
zugegangenen Befehlen gemäß, ſich in Barcelona 
einſtellen, um die weiteren Verfügungen der Köni— 
gin entgegenzunehmen. In einem an den General 
Narvarz gerichteten Privatſchreiben drückte angeblich 
Herr von Viluma die Beſorgniß aus, daß er, als 
Mann von rein rohaliſtiſchen Geſinnungen, ſich 
ſchwerlich mit den Miniſtern Mon und Pidal werde 
verſtändigen können. Andere Briefe, die der Mar— 
quis an ſeine hieſigen Freunde richtete, lauten noch 
unentſchiedener, doch glaubt man, er werde, eben 
in Folge feiner rein royaliſtiſchen Geſinnungen, allt 
Privat-Bedenklichkeiten dem Willen der Königin 
zum Opfer bringen. 

In Murcia, Alicante und Cartagena ſind einige 
Perſonen, welche die Truppen zu einem Aufſtande 
zu verleiten ſuchten, verhaftet und vor ein Kriegs— 
Gericht geſtellt worden. 

Das Gedächtniß der beiden militairiſchen Chefs 
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der chriſtiniſchen Oktober⸗Verſchwörung von 1841, 
welche als Opfer ihres Eifers für die geſtürzte Re⸗ 
gentin gefallen find, iſt von der jetzigen Regierung 
dadurch rehabilirt worden, daß ſie den Wittwen der 
Generale Don Diego Leon und Borſo di Carmi⸗ 
nati den vollen Gehalt ihrer erſchoſſenen Gatten zu⸗ 
geſprochen hat. Jetzt kommt nun die Reihe auch 
an das politiſche Haupt jener Verſchwörung, den 
ehemaligen Miniſter Montes de Oca, welcher be⸗ 
kanntlich gleichfalls den Behörden Eſpartero's in die 
Hände fiel, und auf die Ermittelung feiner Iden⸗ 
tität hin hingerichtet wurde. „Auf Befehl der Re⸗ 
gierung“, heißt es in einem Schreiben aus Vitoria 
vom 19. v. M., „begaben ſich vorgeſtern der poli⸗ 
litiſche Chef und der Alkalde auf den Kirchhof, um 
dort die Stelle aufzuſuchen, an welcher der unglüd« 
liche Montes de Oca begraben iſt, welcher am 21. 
Oktober ohne Prozeß, und bloß kraft eines Bando 
des Generals Rodil in Vitoria erſchoſſen wurde. 
Man weiß, daß Herr Montes de Oca früherer 
See⸗Miniſter, ſich an die Spitze des Aufſtandes ge- 
ſtellt hatte, der in den erſten Tagen des Oktober 
1841 in den Baskiſchen Provinzen ausbrach. Er 
wurde in Bergara von ſeinen eigenen Soldaten ver⸗ 
haftet und an Zurbano ausgeliefert, der 200,000 
Realen für dieſen abſcheulichen Verrath bezahlte, 
von welchem wir glücklicherweiſe kein zweites Bei⸗ 
ſpiel finden, ſelbſt nicht in den ſchlimmſten Tagen des 
Bürgerkrieges. Es gelang nicht ohne Mühe und 
nur mit Hülfe der Ausſagen der Todtengräber die 
Gebeine des Herrn Montes de Oca aufzufinden, auf 
deſſen Grab man nicht einmal ein hölzernes Kreuz 
gepflanzt hatte. So bezahlte man in dieſer Revo⸗ 
lution die dem Vaterlande geleiſteten Dienſte! In 
einigen Tagen wird man zu der Ausgrabung der 
irdiſchen Reſte des Herrn Montes de Oca ſchreiten, 
um dieſelben nach Abhaltung eines Trauer-Gottes⸗ 
dienſtes in einer anſtändigen Gruft beizuſetzen.“ 
Sch wei z. 

Der Vorort theilt ſämmtlichen Ständen einen 
Bericht der eidgenöſſiichen Commiſſarien mit, wors 
in diefelben die Ermächtigung nachſuchen, nach Be— 
fund der Umſtände ihre Rückreiſe antreten zu kön— 
nen. Der Vorort verbindet damit die Anzeige, daß 
er die eidg. Commiſſarien ermächtigt habe, den 
Kanton Wallis zu verlaſſen, ſobald die betreffende 
Kantonsregierung, wie diejenige von Waadt, die 
aufgebotenen Milizen entlaſſen haben wird, und 
infofern überhaupt Feine Beforgniffe fernerer Ruhe— 
ſtörungen im Kanton mehr vorwalten. 

Wallis. — An die Stelle des Herrn Torrent, 
des verrätheriſchen, wie ihn heute die „Staatszei— 
tung“ nennt, iſt General Wilhelm von Kalbermat— 
ten zum Mitgliede des Staatsrathes ernannt wor⸗ 
den. Ihm wurde, wie feinen Vorgängern Coca⸗ 


trix und Torrent, das Militairdepartement über⸗ 
tragen. 

Der Stadtrath von Sitten hat die Bürger zu 
vorſichtigem Gebrauch der Meinungsfreiheit aufge⸗ 
fordert, da jede Schmähung der Regierung in Folge 
des Belagerungszuſtandes beim Kriegsgericht anhän— 
gig gemacht werde. Im Unterwallis find auf Bes 
fehl der Regierung überall neue Wahlen für die 
Gemeinde-Behörden vorgenommen worden. 
Allein an den meiſten Orten find keine Wähler er- 
ſchienen, oder es beſtand die Wahlgemeinde faſt le⸗ 
diglich aus dem Ortspfarrer. Der Lauſanner 
Zeitung zufolge leben nicht nur die Häupter der 
Walliſerbewegung auf Waadtländiſchem Gebiet, fon- 
dern mit ihnen auch 400 — 500 Unglückliche, die 
mehr oder weniger in dieſelbe verflochten find und 
Alles: Weiber, Kinder, Güter und Heimath ver— 
laſſen haben. Die meiſten haben keine andern Hülfs- 
mittel als das öffentliche Mitleid. Die dem Unter⸗ 
wallis vom Großen Rath auferlegte Kriegsſteuer 
von 14,000 Frkn. iſt nun folgendermaßen vertheilt 
worden; Saillon, Fülly, Saxon, Riddes, Leutron 
und Charraz 3,000 Frkn., Stadt Martinach 2,500, 
Stadt St. Moriz 2,000, Maſſongier und Colonge 
1,500, Monthey und das Flachland 5,000 Fren. 

Waadt. Der Staatsrath von Waadt beſteht 
wirklich auch auf die Vorſtellungen des Vororts hin 
auf Einberufung einer außerordentlichen Tagſatzung. 

Sitten den 34. Mai. Geſtern Abend iſt eine 
Kolonne von 1800 Mann Oberwalliſer Landwehr 
aus dem untern Theile angekommen, und heute 
Morgen ſind andere 1000 Mann eingetroffen. Ihre 
Führer hatten ſie dazu auffordern wollen nicht eher 
die Waffen niederzulegen, bis die Urtheile über die 
Häupter der Oppoſition geſprochen und vollzogen 
ſeien. Der Staatsrath hatte ihnen vorſtellen müf- 
fen, daß dies nicht möglich ſei, und daß ihr länge- 
rer Aufenthalt in Unterwallis das Land aushungern 
würde; er hatte es ihnen verſprechen müſſen, daß 
die Gerechtigkeit ihrn freien Lauf haben werde. 
Beim Rückzuge äußerten ſich die Truppen, man ſolle 
ſie nur nicht nöthigen, noch einmal zu kommen, 
ſonſt würde man fie kennen lernen. Das Unter— 
wallis wird durch 1300 Mann Contingent beſetzt 
bleiben, bis alle Gemeinden ihre Kriegsſteuer bezahlt 
haben und das Land ſich gänzlich unterworfen ha— 
ben wird. — Es ſcheint, daß einige Unterwalliſer 
Flüchtlinge ſich einige Zeit mit dem Plane eines ver⸗ 
zweifelten Angriffs auf ihre Gegner von der Grenze 
aus trugen, bis es ihren Führern gelang, ſie von 
der Unausführbarkeit und Verderblichkeit dieſes Vor⸗ 
habens zu überzeugen. 

Bern den 3. Juni. Heute hat der Regie— 
rungsrath die Inſtructionsanträge, betreffend die 
Ereigniſſe in Wallis und das Verfahren des Vororts 


1206 


berathen und bereits find fie am Schluffe der Groß⸗ 
rathſitzung, die heute eröffnet worden iſt, auf den 
Kanzleitiſch gelegt worden. Dieſe Anträge ſollen 
nämlich nur dahin gehen: eine Mißbilligung gegen 
den Vorort wegen feiner bundeswidrigen bewaffnes 
ten Intervention im Kanton Wallis und eine gleiche 
Mißbilligung gegen die Abſendung des Staatsſchrei⸗ 
bers Meyer und fein Benehmen im Wallis auszus 
ſprechen. Ueber den gegenwärtigen Zuſtand des 
Kantons Wallis wird, als über ein fait accompli, 
hinweggegangen. 
Jtal lien. 

Rom den 27. Mai. Seit Anfang des laufen⸗ 
den Monats find auch hier mehrere politiſch-verdäch⸗ 
tige Individuen feflgenommen worden. Man fährt 
mit dieſer Procedur fort. In allen Kreiſen wird 
die Verhaftung eines Mannes mit ſteigender Ver— 
wunderung beſprochen, welcher eine Reihe von Jahr 
ren hochgeachtet im Haufe eines hier accreditirten 
Miniſters gelebt. Dieſer Mann iſt Signor Mag- 
nelli; er gehörte gleichſam zur Famiglia domeſtica 
des hieſigen Neapolitaniſchen Geſandten. Unter dem 
Namen Magnelli ſoll indeß ein ſehr gefährlicher 
Emiſſair der Giovine Italia verkappt ſein. Magnelli 
machte vielfache Reiſen ins Neapolitaniſche, aus 
dem er ſich ſelbſt entfernte, ohne erkannt zu werden. 
Seine Touren ſollen politiſche Zwecke verfolgt haben. 
Da kommt vor einigen Tagen ein Requiſit der ge- 
heimen Polizei aus Neapel an deſſen Geſandtſchaft, 
den Signor Magnelli auf der Stelle feſtzunehmen. 
Der Neapolitaniſche Legationsſecretair vollſtreckt in 
der Abweſenheit ſeines Chefs augenblicklich den Be⸗ 
fehl und hat den Gefangenen bereits nach Neapel 
abgeliefert. Vielfach variiren die Hypotheſen der 
Conjectoren darüber, ob dem Neapolitaniſchen Ges 
ſandten ſelbſt, in deſſen Hauſe Magnelli ſo lange 
lebte, deſſen nähere Verhältniſſe bekannt geweſen 
oder nicht. Allgemein aber wird verſichert, daß der 
Verhaftete der allerſchwerſten politiſchen Vergehen 
ſchuldig ſei. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg den 4. Juni. Während 
der Abweſenheit des Miniſters des Kaiſerlichen Hau— 
ſes, der ſich im Auslande befindet, iſt der Miniſter 
des Innern, Wirkliche Geheimer Rath Perowsky, 
mit der Leitung des Kaiſerlichen Kabinets beauftragt 
worden. 

Der Wirkliche Staatsrath, Kammerherr Sen— 
jawin, Civil-Gouverneur von Moskau, iſt zum 
Gehülfen des Miniſters des Innern und an feine 
Stelle der Wirkliche Staatsrath Kampniſt zum Ci⸗ 
vilgouverneur von Moskau ernannt. 

An die Stelle des Kollegienraths Crämer, der 
auf fein Geſuch von dem Poſten als General= Kon- 
ſul in Aegypten abberufen worden, iſt der bisherige 


Secretair der Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Griechen⸗ 
land, Kollegienrath von Fock, getreten. 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 6. Juni. Die Repräſentanten⸗ 
Kammer unſerer freien Stadt verſammelt ſich heute 
zu einer großen geſetzgebenden Seſſion, nachdem ſie 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren nicht einberufen 
geweſen. Wie verlautet, wird der Senat ihr un- 
ter anderen Maßregeln auch Geſetzentwürfe zur Auf⸗ 
hebung der Eheſcheidungen, zur Errichtung von 
Sparkaſſen und zur Abſchaffung der Lotterie und 
Erſetzung des in Folge davon entſtehenden Ausfalls 
in den Einnahmen durch eine neue Auflage auf den 
Branntweinſchank vorlegen. 

Tunis. 

Paris den 6. Juni. Der Schlußſtein zur 
Wiederherſtellung der eine Zeitlang geſtörten freund⸗ 
lichen Verhältniſſe zwiſchen Sardinien und dem Bey 
von Tunis iſt nun eingeſetzt. Ein Bericht aus Tu⸗ 
nis vom 17. Mai meldet, daß der neue Sardini— 
ſche Konſul daſelbſt angekommen und mit allen ſeinem 
Range gebührenden Ehrenbezeugungen empfangen 
worden war. Der bisherige Vice-Konſul daſelbſt, 
Herr Henri, war zu der Stelle eines Konfuls zu 
Tanger befördert worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Berlin.) Die Aufregung an unſererer Börſe 
hat ſchon einigemal zu Thätlichkeiten mit Stöcken 
geführt. Der Berliner Volkswitz meint, der hieſige 
Fondsmarkt führe erſt jetzt den Namen „Stockbörſe“ 
mit Recht. 

Das Dampfſchiff „Monarch“ iſt mit Reiſenden 
aus Magdeburg, Berlin ꝛc., die eine Luftfahrt nach 
London unternommen hatten, am 28. v. M. nach 
44ſtündiger Fahrt nach Hamburg in London anges 
kommen. Es wollte am 6. Juni die Rückfahrt 
antreten. 

Es iſt erfreulich, daß Preußen in Anſehung 
des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolf⸗ 
Stiftung immer mehr ſich an den Deutſchen Cen⸗ 
tral⸗Verein, der in Leipzig ſeinen Mittelpunkt hat, 
anſchließt. Nur Weimar iſolirt ſich, obgleich die 
geſammte Geiſtlichkeit den Auſchluß mit Recht begehrt. 

Das Gerücht von der Vermählung des Königs 
von Hanno ver wird als gänzlich aus der Luft 
gegriffen bezeichnet. 

Nach der neueſten Köln. Zeitung wollen die Höfe 
von Kaſſel und Darmſtadt das Prädicat „Mas 
jeſtät“, und die Herzöge Braunſchweig und 
Naſſau die großherzogliche Würde annehmen. 

Die Engländer find mit dem neuerlich einges 
führten Sparſamkeitsſyſtem ihrer Königin gar nicht 
zufrieden und ſchreiben es dem Prinzen Albert zu. 
Das Sparen geht ſo weit, daß kürzlich der Ge⸗ 
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burtstag der Königin aus Genauigkeit nicht gefeiert 
wurde, weil die gewöhnlichen Geſchenke von Brod 
und Fleiſch an die Diener eingezogen worden waren. 
Man rechnet dem Prinzen vor, wie viel er jährlich 
zurücklege. 

Man hat in England verſucht, die Pferde mit 
Gummi elaſticum zu beſchlagen und wills loben. 

Ein Herr von Heyden zu Vittburg in Weſt⸗ 
phalen ſtarb neulich und vermachte jedem Gliede ſei⸗ 
ner Familie eine Erbſchaft von fünf Silbergroſchen 
Preuß. Courant, den Reſt ſeines Vermögens aber 
mit 100,000 Thaler vermachte er den Armen des 
Kreiſes. Die Erben fingen Prozeß an, wurden 
aber abgewieſen und die Armen bekamen Alles. 


Theater zu Poſen. 

Freitag den 14. Juni Polniſche Vorſiellung. 

Sonnabend den 15. Juni: Dritte Gaſtdarſtellung 
der Mad. Deſſoir vom Stadttheater zu Leipzig: 
Der Sohn der Wildniß; Schauſpiel in 5 Ak⸗ 
ten von F. Halm. — Mad. Deſſoir: Parthenia. 

Sonntag den 16. Juni Polniſche Vorſtellung. 

Montag den 17. Juni: Zweite Gaſtdarſtellung 
des Herrn Kindermann, vom Stadttheater zu 
Leipzig: Belifar; große Oper in 3 Akten von Dos 
nizetti. — Herr Kinder mann: Beliſar. 


Bekanntmachung. 

Die Johanna Nepomucena geborne Mit⸗ 
telſtädt, hat jetzt bei erreichter Großjährigkeit, mit 
ihrem Ehemanne Valerian Mittelſtädt in 
Czyſte die Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Bromberg, den 1. Juni 1844. 

Königliches Ober-Landesgericht. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung von circa 9000 Centner Heu dies⸗ 
jährigen erſten Schnitts für die Königlichen Maga⸗ 
zine zu Poſen ſoll im Wege der öffentlichen Ausbie⸗ 
tung an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe gege⸗ 
ben werden. 

Wir haben zu dieſem Behufe einen Termin auf 
den Zten Juli cur Vormittags 9 Uhr in un⸗ 
ſerm Geſchäftszimmer vor unſerm Deputirten, In⸗ 
tendantur⸗Aſſeſſor Peterſon anberaumt, und la⸗ 
den kautionsfähige Unternehmer zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken ein, daß die Lieferung ſowohl 
im Ganzen als getheilt, in Quantitäten von 
mindeſtens 500 Centnern, je nachdem die Annehm⸗ 
barkeit der eingehenden Offerten für die eine oder die 
andere Maßregel vortheilhafter erſcheint, vergeben 
werden kann. 

Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten ſchriftlich, 
verſiegelt und portofrei, unter der Bezeichnung 

„Heu-Lieferungs-Offerte“ 
bis zu dem gedachten Tage, an welchem dieſelben 
nur bis 10 uhr Vormittags angenommen 
werden, bei uns einreichen, in Perſon Erſcheinende 
aber zugleich ſich mit der erforderlichen Caution (den 
loten Theil des Lieferungsbetrages) verſehen. 

Die Bedingungen der Lieferung ſind, außer bei 
den Königlichen Landraths⸗Aemtern unſers Bereichs, 


bei den Königlichen Proviant-Aemtern zu Poſen, 
Bromberg und Küſtrin, ſo wie bei der Magazin⸗ 
Depot» Verwaltung zu Landsberg a W. einzuſehen, 
die Ertheilung des Zuſchlags jedoch iſt von der Ent⸗ 
ſcheidung des Königl. Kriegs⸗Miniſteriums abhängig 
und bleibt deshalb jeder Offerent bis zum Eingange 
derſelben an ſeine Anerbietungen gebunden. 
Poſen, den 10. Juni 1844. 
Köuigl. Intendantur öten Armee⸗Corps. 


ortſetzung der 
Nach la „Auktion 


von Papier- und Schreibmaterialien 
des von dem verſtorbenen Kaufmann Ludwig 
Merzbach hinterlaſſenen Lagers, findet Montag 
den 17ten und Dienſtag den 18ten Juni Vormit⸗ 
tags von 10 — 1 und Nachmittags von 3 — 5 Uhr 
im Auktions⸗Lokale, Sapiehaplatz No. 2., ſtatt, 
wobei eine große Anzahl verſchiedener Pappen, 
Preß⸗Spähne, Zeichnen⸗Materialien, Bilder = Bo- 
gen, Galanterie-Waaren, ächtes Eau de Cologne 
2c. ꝛc. zur Verſteigerung kommt. 
Anſchütz, 
Hauptmann a. D. und Königl. Aukt.⸗Comm. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf der zum ehemaligen 
Thereſien⸗Nonnen-Kloſter gehörigen, in der Schul⸗ 
ſtraße belegenen, der evangelifhen Petrigemeinde 
überwieſenen Kirche mit einem Stück Garten, ſteht 
den 18. Juni d. J. Nachmittag um 4 Uhr im Hauſe 
des Herrn Kaufmann Scholtz, Markt No. 92., 
woſelbſt die Taxe, die Kaufbedingungen und der 
Situationsplan eingefehen werden können, Termin 
an, zu welchem Vietungsluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Das Kirchen- Kollegium. 


Güter ⸗ Pacht. 
Die im Schubiner Kreiſe dicht an der Netze und 
2 Meilen von Nakel belegenen Güter, als: 

1. die Herrſchaft Smogulsdorf, befichend aus 
dem Vorwerke gleichen Namens, dem Vorwerke 
Laskownica, ſo wie auch aus theils Zing-, 
theils Dienſtdörfern Smogulsdorf, Neu⸗ 
dorf, Laskownica und Mieczkowo, ent⸗ 


haltend: 
a) Dominial⸗ Acker 1414 Mrg. 2 IR, 
iin, 3.19... . 363 - 162 - - 
e ee 99 ü 


d) Raume und Waldhütung 3287 - 

e) Handdienſttage ungefähr 10,394, 

f) Spanntage 1431, 
außerdem noch bedeutende Hand» und Spann⸗ 
Dienſte, als zum Getreideausfahren, von einer 
dedeutenden Wieſe Heu abzumähen, dieſes, ſo 
wie auch Holz anzufahren und dergleichen; 

II. das in demſelben Kreiſe belegene, mit der obi⸗ 
gen Herrſchaft gränzende Gut Chwaliſzewo, 


29 


enthaltend: 
a) Dominial⸗Acker .. . . 1392 Mrg. 2 [N., 
U 52 „ 68 
c) Dominial⸗Wieſen . 126 - 133 
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welchen noch 100 Mrg. 
Netzwieſen zugegeben werden, 
d) Waldhütung ungefähr 450 Morgen, und 
e) bedeutende Handdienſte von den Einliegern; 


III. das bei der Stadt Golancz belegene Gut Cha— 
wlodno, enthaltend an Acker, Gärten und 
Wieſen gegen 1700 Morgen; 

ſollen auf Verlangen des Gutsherrn im Wege einer 

Privat⸗Licitation einzeln, nach den bei der hieſigen 

Provinzial⸗Landſchafts-Direktion üblichen Pachtbe⸗ 

dingungen auf 3 Jahre, ohne Inventarium, vor dem 

unterzeichneten Juſtiz-Commiſſarius und öffentlichen 

Notar, in termino 

den 24ſten Juni a. cur., 

in deſſen Geſchäftsbureau Wilhelmsſtraße No. 8. 

verpachtet werden. 

Pachtluſtige müſſen vor dem Beginn der Licitation 
eine Caution zu der erſten Herrſchaft von 1000 Rtlr. 
und zu den beiden andern à 500 Rtlr. erlegen, und 
nach dem Zuſchlage ſolche bis auf Höhe einer einjäh— 
rigen Pacht in Pfandbriefen, von denen ſie die eigent⸗ 
lichen Zinſen, oder im baaren Gelde, von dem ſie 4 
pro Cent erhalten werden, ergänzen. 

Unter den Pachtbewerbern wird dem Gutsherrn 
die Wahl und der Zuſchlag vorbehalten. 

Die Vermeſſungsregiſter können jederzeit im Bus 
reau des Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Poſen, den 12. Juni 1844. 
So bes k i, 
Juſtiz⸗Commiſſarius und öffentlicher Notar. 
—ͤ——j—jEI—̃V̈ —-—᷑—̃ — ———— ͤ —§I— —-„— 


DE a Ze 


Holz verkauf. 

In dem zum Dominio Raczkowo gehörigen, 
2 Meile von Schokken belegenen Walde, iſt eine 
Waldfläche von 151 Morgen 25 [R. mit hauba⸗ 
ren, ſtarken und ſchön gewachſenen Kiefern, mit bei— 
gemiſchten Eichen, Birken und Weißbuchen gut be— 
ſtanden. Das ſämmtliche, auf dieſer Parzelle ſte— 
hende Holz, von welchem der größte Theil extra ſtar— 
ke Bauhölzer von 40 bis 70 Fuß Länge und 10 bis 
20 Zoll Zopfſtärke geben wird, ſoll ſogleich auf dem 
Stamm im Ganzen verkauft werden 

Die Herren Käufer werden erſucht, ſich bei dem 
Eigenthümer des Waldes gefälligſt ſelbſt zu melden. 
Dominium Raczkowo bei Schokken, den Ilten 
Juni 1844. 


In den Glinnoer Forſten bei Schokken verkau— 
fen wir ſtehende und Klafterhölzer, fo wie mehrere 
andere Sorten, zu billigen Preiſen. — Das Nähere 
bei dem im Walde wohnenden Geſchäſtsführer. 

Jaffe & Wiener. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der die Sattlerpro⸗ 
feffion erlernen will, findet ſogleich ein Unterkom⸗ 
men bei W. Weltinger, Gerberſtraße No. 11. 


Eine freundliche Wohnung mit Meubles und 
Betten iſt in Nro. 1. Schloßſtraße zu vermiethen 
und das Nähere hierüber in demfelben Haufe 2te 
Etage links zu erfahren. 


Poſen den 11. Juni 1844. 


Magazins Straße Nro. 1. iſt von Michaeli d. J. 
ab die Bel⸗Etage, nebſt dazu gehöriger Kellerwoh⸗ 
nung, Stallung, Remiſe und Bodenraum, zu 
vermiethen. g 


In Urbanowo bei Poſen hat ſich am Ilten 
Juni c. ein hellbraun gefleckter Hühnerhund (Hün⸗ 
din) eingefunden. Gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Koften kann er vom Eigenthümer in Empfang ges 
nommen werden. 


Garten⸗Konzert 
Sonnabend und Sonntag von Nachmit⸗ 
tag präcis 43 Uhr ab. Entree 25 Sgr. Die 
Herren können zwei Damen Entreefrei mit einfühs 
ren. Hierzu ladet ergebenſt ein 


Gerlach. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 
— 4 
Fuss. 


Den 10 Juni 1844. 


Staats- Schuldscheine | 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen . . 
Danz. dito v. in JL. 


Ostpreussische 
Pommersche 

Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsd'ohnr 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
. 8 


> 
5 
SETS ESE 


Actien, 

Berl. Potsd. Eisenbahn . .... 
dto. dto, Prior. Oblig..... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh. Eisenbahn ...... 
dto, dto. Prior. Oblig, ... 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 
dto, dto. Prior, Oblig,.... 
Rhein, Eisenbahn ..... 
dto. die, Prior. Oblig,, 
dto. vom Staat garant....... 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito. dito, Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahnn 
do do, do, Litt. B. v. eingez. 
Brl.-Stet. E. Lt. A und 3. 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 
dito, dito, Prior. Oblig, . 


— 


S eee 
| N 


den 12. Juni 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


RER ER ME N 


r N 

Buchweizen 27 6 
e tun ah 276 
Kartoffell,( umu. 9 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. 246 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 10 — 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 11 5 — 


